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Weitere Stelen mit den Namen toter
Soldaten eingeweiht. Justizminister Thomas Kutschaty ist zu Gast

Von Sigurd Gringel

¥ Schloß Holte-Stuken-
brock. Die Kinder der katho-
lischen Grundschule Stuken-
brock haben sich intensiv vor-
bereitet. Chorleiterin Elisa-
beth Büngener hat mit den
„Kleinen Stadtsingern“ Lieder
eingeübt. Lieder zum Geden-
ken. „Wir dürfen nicht ver-
gessen, was Schreckliches ge-
schah“, sangen sie, oder:
„Wenn wir Menschen Frieden
wollen, kann der Friede bei uns
sein.“ Einige Kinder lasen so-
gar Textpassagen auf Russisch
vor.

Vor mehr als einem Jahr hat
hat Bundespräsident Joachim
Gauck die erste Stele mit den
Namen von 900 Stalag-Op-
fern auf dem Sowjetischen Eh-
renfriedhof enthüllt. Weitere
Stelen würden folgen, das war
damals schon sicher, denn die
Historiker haben inzwischen
exakt 15.503 Namen der To-
ten herausgefunden, die in
Stukenbrock-Senne begraben
liegen. Die übrigen Gedenk-
stelen – insgesamt sind es jetzt
18 – wurden gestern in einem
feierlichen Akt eingeweiht.

Thomas Kutschaty, NRW-
Justizminister und Landes-
vorsitzender des Volksbundes
Deutsche Kriegsgräberfürsor-
ge, sagte, wie wichtig die Na-
men für die Angehörigen sei-
en. Er nannte die Deutsche
Kriegsgräberstätte Rossoschka
als Beispiel. Dort wurden mehr
als hundert Granitwürfel mit
Namen der Toten aufgestellt.
„Ein Würfelspiel des Todes.“

Genauso wichtig findet er die
Nennung der sowjetischen
Toten hier in Stukenbrock-
Senne. Es sei eine späte,
menschliche Pflicht, den Op-
fern ihre Namen zu geben.

Bürgermeister Hubert Er-
ichlandwehr erinnerte an den
Beginn der Mahn- und Ge-
denkveranstaltungen 1967.
Seit mehr als 25 Jahren werde
intensiv nach den Namen der
Toten geforscht, diese For-
schung sei ein großes Ver-
dienst von Werner Busch, Ini-
tiator der Dokumentations-
stätte.

Werner Busch war mit Ehe-
frau Erika unter den Gästen.
Auch der heutige Förderver-
einsvorsitzende Manfred
Büngener mit Frau Elisabeth,
Regierungspräsidentin Mari-
anne Thomann-Stahl, hiesige
Realschüler, Vertreter der Lo-
kalpolitik und vom Arbeits-
kreis „Blumen für Stuken-
brock“, der seit 1967 zum Ge-
denken lädt. Wladimir Mi-
chailowitsch Grinin, Bot-
schafter der russischen Föde-
ration, bedankte sich für das
Aufrechterhalten des Geden-
kens und unterstrich die
Wichtigkeit, die Arbeit der
Namensfindung fortzusetzen.
„Unsere Großeltern wollten,
dass ihre Kinder und Enkel in
Frieden leben.“ Zur heutigen
deutsch-russischen Beziehung

sagte er, die Vergangenheit
verpflichte, mit der gemein-
samen Zukunft sorgsam um-
zugehen. Der russisch-ortho-
doxe Erzpriester Sergij Ilin
übernahm den geistlichen Part.

Hubert Kniesburges von
Blumen für Stukenbrock und
Wolfgang Held vom Volks-
bund Deutsche Kriegsgräber-
fürsorge, der die Veranstal-
tung federführend organisiert
hatte und dafür einen Dan-
kesbrief des Botschafters er-
hielt, fanden vor den neuen
Stelen Zeit für ein Gespräch.
„Wir müssen ja nicht immer
gleicher Meinung sein“, spiel-
te Held auf den Streit um die
Ausgestaltung des Obelisken
an, „das Ergebnis ist aber ge-
lungen. Der Friedhof hat ge-
wonnen.“ Dem stimmte
Kniesburges zu, der Streit um
Fahne oder Kreuz auf dem
Obelisken ist für ihn aller-
dings noch nicht beendet.

Ein Zuschauer verließ em-
pört vorzeitig die Gedenkver-
anstaltung. Er hatte sich of-
fenbar über das Medieninte-
resse geärgert. Um ein gutes
Foto zu erhalten, gingen die
Fotografen auch über das Grä-
berfeld. Wolfgang Held findet
daran keinen Anstoß, jeder
dürfe über das Gras gehen und
nah an die Grabsteine heran-
treten: „So ist es überall.“

Thomas Kutschaty (l.) und Wladimir Michailowitsch
Grinin. Im Hintergrund ist Marianne Thomann-Stahl.

Unter den Gästen waren auch einige Schüler der Real-
schule und Mitglieder des Arbeitskreises „Blumen für Stukenbrock“.

Botschafter Wladimir Michailowitsch
Grinin undMinister Thomas Kutschaty tragen sich ins Goldene Buch
ein. Bürgermeister Hubert Erichlandwehr blättert die Seite auf.

Der Chor der Grundschule Stukenbrock mit ihrer Leiterin Elisabeth Büngener trägt Lie-
der und Gedenksprüche vor. Sogar auf Russisch.
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MEHR FOTOS

Die übernimmt Erzpriester Sergij Ilin von der russisch-or-
thodoxen Kirche Bielefeld. Frauen singen zu seinem Gebet.

Ein Priester der russisch-orthodoxen Kirche Bielefeld geht mit einemWeihrauchschwenker entlang der neuen Stelen. Auf denen sindmehr als 15.000 Namen von sow-
jetischen Stalag-Opfern eingraviert. Es sind längst nicht alle Namen. Mehr als 65.000 Tote werden auf dem Gelände vermutet. FOTOS: SIGURD GRINGEL

Katzen sind nicht zu er-
ziehen – diesen Satz will

der Emsborner, selbst Besitzer
einer Samtpfote – nicht glau-
ben. Mit einer Engelsgeduld
erklärt er seiner kleinen Mit-
bewohnerin immer wieder,
dass es nicht schön ist, wenn
die grüne Schmucktapete im
Wohnzimmer durch Krallen-
spuren verunstaltet wird. Und
das Kätzchen ist – als Erzie-
hungsmaßnahme – beim
Nachstreichen der Wand stets
interessiert dabei. Nur wenige

Minuten später erklingt ein
verräterisches Geräusch aus
demWohnzimmer.Unddader
Stubentiger zu ahnen scheint,
dass er Verbotenes getan hat,
entfernt er sich sogleich
schnellstens vom Tatort. Die
Folge: Überall kleine, hübsche
hellgrüne Pfotenabdrücke auf
dem dunklen Laminat. Kat-
zen sind erziehbar, haben aber
eben eine andere Meinungzum
Thema Wohnungsdeko. Das
hat gelernt. . .

Ihr Emsborner
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¥ Schloß Holte-Stukenbrock (guh). Die Naturparkführergrup-
pe „Natur OWL“ veranstaltet am Sonntag, 3. Juli, von 14 bis 17
Uhr eine Rundwanderung durch das Augustdorfer Dünenfeld.
Treffpunkt ist die Jugendsiedlung Heidehaus, Dachsweg, in Au-
gustdorf. Informationen gibt es bei Otmar Lüke, Tel. (01 76) 34
99 13 26 und unter E-Mail: affeldt@natur-owl.de. Das Gebiet ge-
hört zu den ältesten Binnendünen in Nordwest-Deutschland.

¥ Schloß Holte-Stukenbrock (big). Die Fußball-Europameis-
terschaft geht in die entscheidende Phase – und das Jugendheim
Stukenbrock zeigt weiterhin die jeweiligen Spiele während der
Öffnungszeiten der katholischen Einrichtung an der Holter Stra-
ße 20. Die Spiele der deutschen Nationalelf werden auf Groß-
leinwand präsentiert, so auch das Achtelfinalspiel am Sonntag,
26. Juni, ab 18 Uhr gegen die Mannschaft der Slowakei. Einlass
ist bereits eine halbe Stunde vor Spielbeginn.

Oliver Krischer (r.), Bundespolitiker der Grünen,
gibt den Schloß Holte-Stulenbrocker Parteifreunden einen Einblick
in den einzigen Nationalpark NRWs. FOTO: PRIVAT

Mitglieder der Grünen besuchen den
Nationalpark Eifel, den einzigen in NRW

¥ Schloß Holte-Stuken-
brock/Heimbach. „Anfängli-
che Vorbehalte haben sich nun
in breite Zustimmung der
Bürger gewandelt“, das ist das
Fazit von Biologe Oliver Kri-
scher, dem Vorsitzenden des
Fördervereins Nationalpark
Eifel. Krischer, Abgeordneter
der Grünen im Bundestag,
hatte die Mitglieder des Grü-
nen-Ortsverbandes Schloß
Holte-Stukenbrock als Gäste
im Nationalpark. Sie waren zu
einer Informationsreise in die
Eifel gestartet, und Oliver Kri-
scher nahm die Schloß Holte-
Stukenbrocker mit auf eine
Wanderung durch den land-
schaftlich reizvollen National-
park.

Der Nationalpark Eifel ist
der erste und bislang einzige
Nationalpark in Nordrhein-
Westfalen. Gegründet wurde
der Park, der sich über eine
Fläche von 10.700 Hektar
Laub- und Nadelwälder, Seen,
Bäche und offene Grasflächen
erstreckt, im Jahr 2004. Mehr
als 900 gefährdete und vom
Aussterben bedrohte Tier- und
Pflanzenarten sind hier inzwi-
schen wieder beheimatet.
Wildkatze, Schwarzstorch und
die in NRW seltene Mauerei-
dechse haben hier erneut ein
Lebensumfeld gefunden, in
dem sie überleben können. Ein
umfangreiches Wegesystem im

Nationalpark steht Wande-
rern, Radfahrern und auch
Reitern offen. Sie können hier
eine eindrucksvolle Natur er-
leben, wie man sie sonst nir-
gends in Nordrhein-Westfa-
len findet. Gerade dadurch,
dass die Menschen einbezo-
gen wurden, hat sich anfäng-
liche Skepsis der National-
park-Anwohner in breite Zu-
stimmung entwickelt, berich-
tete Oliver Krischer.

„Man ist stolz auf den Na-
tionalpark und profitiert ganz
klar auch wirtschaftlich da-
von. So konnte sich in der tra-
ditionell strukturschwachen
Eifelregion die Gastronomie-,
Beherbergungs- und andere
Dienstleistungsbranchen
durch den Nationalpark-Tou-
rismus in den vergangenen
Jahren gut entwickeln“, sagt
Oliver Krischer.

„Eine erstaunliche und po-
sitive Erfahrung, die uns auch
bei den Überlegungen zur Er-
richtung eines Nationalparkes
in Ostwestfalen hilft“, sagt
Bruno Reinke, Grünen-Par-
teichef in Schloß Holte-Stu-
kenbrock. Er und die anderen
Teilnehmer der Exkursion
durch die Eifel sind sicher: „Ein
Nationalpark Senne wäre hier
nicht nur ein Gewinn für die
Natur, sondern auch für die
Menschen und die Wirtschaft
in unserer Region.“


